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gend gut vertreten, während unter einer zahlreichen Versteinerungsfolge aus dem 
Bergkalk besonders schöne, Crinoidenkronen zum Theil zu den Gattungen Forbe-
siocrinm, Actinomnus und dem Blastoidecn-Geschlecht Penialrrmatiles gehörig, der 
Sammlung zur Zierde gereichen. Besonders interessant war es uns einmal einige 
Exemplare des merkwürdigen Arehimedes Wortheni zu sehen, der seinen Platz 
unter den Bryozocn einzunehmen seheint. 

Dr. 6. Pilar. Petreiaetensammlung aus dem Mainzer Tertiärbecken. 
Die Senckenberg'sche naturforschendc Gesellschaft zu Frankfurt a. M. über

sendete uns im Tausch eine Suite von Petrefacten (260 Nummern), die einige 
seltene Arten ausgenommen, durch zahlreiche Exemplare vertreten, einen voll
ständigen Einblick in die Eigenthiunlichkeiten und den Formenweehsel der Fauna 
des Mainzer Reckens gestattet. Diese Sendung füllt eine, bis jetzt bei der Be
stimmung neuerer Tcrtiärmolluskeu so fühlbar gewesene Lücke aus. 

Im ganzen liegen vor aus dem M e e r e s s a n d e 133 Thierarton, aus dem 
R u p e l t h o n e (Septarienthon) !>, aus den o b e r e n M e e r e s s c h i c h t e n (Cyre-
nenmcrgel) 9, aus den b r a c k i s c h e n Cy re n cnm c r g c l n 13, aus dem Land-
s c h n e c k e n - K a l k e von H o c h h e i n i 51, aus den C e r i t h i c n - undCorb i -
c u l a - S e h ich ten 24 und schliesslich aus den L i t o r i n e l l e n - S c h i c h t e n 
18 Arten. 

Vermischte Notizen. 

Anorganischer Ursprung des E o z o o n . Auch in Amerika verliert 
dieser angebliche Rhizopode, welcher als der erste Bewohner unserer Meere be
trachtet wurde, von Tag zu Tag an Credit. Wie wir der Revue scientifique vom 
13. Jänner d. J. entnehmen, haben die Herren L. S. B u r b a n k und ,T. B. P e r r y , 
jeder für sich, eingehende Studien über die Verhältnisse angestellt, unter denen 
das Eozoon sich vorfindet, und über die Resultate dieser Beobachtungen auf 
dem Congress zu Indianopolis berichtet. 

Die Kalke, welche das Eozoon eiuschliesseu, lullen allem Anschein nach 
nur zufällig vorhandene Cavitüten der primitiven Schichten aus, und die Lage 
derselben schliefst häufig die Möglichkeit der Einführung lebender Organismen 
gänzlich aus. Diese Höhlungen enthalten Mineralien, welche sich an den Wandungen 
abgesetzt zu haben scheinen, bis zur schliesslichen Füllung der centralen Höhlung. 
Den Kern, die Mitte dieser Füllungen, bildet ein dolomitischer Kalk, krystallinisch, 
compact, ohne Spur von Schichtung und ohne die geringste Andeutung irgend 
einer organischen Structur. Die Wandungen der Cavitätcn dagegen sind mit ver
schiedenen, regelmässig vertheilten Schichten austapeziert. Man trifft da zunächst 
ein unregclmässiges Netz von Krystallen von Actinolilh, Rauchquarz, Calcit und 
Phlogopit. Hierauf kommen l'yroxcn, Skapolith, Apatit, Boltonit und strahliger 
Tremolith; endlich unregclmässige Lagen von Serpentin mit von Kalk erfüllten 
Höhlungen, wodurch die dem Eozoon zugeschriebene Structur hervorgebracht 
wird. Zu Chelmslbrd ist der Serpentin häufig von Chrysotil-Adern durchschnitten, 
und den Seipentinkörnern sind in Menge tithuli angeheftet, einzelne Körner sind in 
eine fibröse Schicht eingewickelt, welche den Zellenwandungcn des Eozoon 
gleicht; endlich ist die Oberfläche vieler Körner mit Krystallen hedeekt, welche 
in den Kalk dringen. Alle diese Thatsachen vereinigen sich zu beweisen, dass 
das angebliche Eozoon nur einer eigentümlichen semikrystallinischen Anord
nung, analog jener, welcher die Dendriten erzeugt, seinen organischen Habitus 
verdankt. 

D i e Thermen von JMehartia. Professor S c h n e i d e r und Dr. K o t t s -
d orfer haben die Quellen von Mehadia untersucht und das Resultat ihrer Ana
lysen der Akademie der Wissenschaften (Sitzung vom 12. Octobcr 1871) dargelegt. 

Von den zahlreich zu Tage tretenden Quellen wurde das Wasser von 11 
derselben der Analyse unterzogen. 

Eine sehr ausführliche Untersuchung dieser Quellen hat Professor R a g s k i 
schon früher und zwar im Jahre 1851 ausgeführt, deren Resultate im Jahrbuch der 
k. k. geologischen Reichsanstalt, II. Jahrgang pag. 03, erschienen sind. 

Durch die erstere neuere Untersuchung ist das Vorhandensein eines neuen 
Quellenbestandtheils nicht nachgewiesen worden, wie die in dem veröffentlichten 
Sitzungsberichte enthaltene Tabelle der analytischen Ergebnisse zeigt. Das Vor-


